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Dem Philosophen Heraklit wird das Zi-
tat zugeschrieben, Veränderung sei die 
einzige Konstante. Kaum ein Phänomen 
zieht die wissenschaftliche Aufmerksam-
keit so auf sich, wie der Wandel. Der 
von Heike Krieger und Andrea Liese he-
rausgegebene Sammelband widmet sich 
der Frage, ob sich ein Wertewandel in 
der internationalen Rechtsordnung beob-
achten lässt und wie dieser bewertet wer-
den kann. Vor allem der russische Ein-
marsch in die Ukraine im Februar 2022 
gibt den Herausgeberinnen Anlass zur 
Sorge um die Gültigkeit zentraler Werte 
im internationalen System, wie sie sich 
nach dem Zweiten Weltkrieg und vor al-
lem nach Auflösung des Ost-West-Kon-
flikts seit den 1990er Jahren herausge-
bildet und zu zahlreichen Verrechtlich- 
ungsprozessen geführt haben. Die 18 
Beiträge des Bandes sind aus Diskussio-
nen der Kolleg-Forschungsgruppe ›The 
International Rule of Law – Rise and 
Decline?‹ an der Universität Potsdam 
entstanden. Sowohl völkerrechtliche als 
auch politikwissenschaftliche Beiträge 
aus dem Bereich der Internationalen Be-
ziehungen werden einander gegenüber-
gestellt. Gerahmt werden diese von ei-
ner Einleitung und einem Abschluss- 
kapitel der Herausgeberinnen.

In ihrer Einleitung erläutern die Her
ausgeberinnen das übergeordnete In
teresse, das die interdisziplinäre Kon
versation zwischen Völkerrecht und den 
Internationalen Beziehungen anregt: 
Ihnen geht es nicht allein darum, festzu-
stellen, ob wir uns in einer neuerlichen 
Phase des Normwandels befinden, son-
dern ob sich eine grundlegendere Trans-
formation des Völkerrechts im Sinne ei-
ner Metamorphose, also Verwandlung 
abzeichnet. Daher regen die Heraus
geberinnen an, Verwandlung anhand 
dreier Kriterien zu analysieren und zu 
bewerten: erstens, inwieweit rechtlich 
geschützte Werte sich wandeln (substan-
tial value change); zweitens, inwieweit 
der Grad der Institutionalisierung eines 
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Wertes sich wandelt (change in the legal 
status of a value) und drittens, ob recht-
lich geschützte Werte – ungeachtet ihres 
rechtlichen Status – noch von den Ak-
teuren als handlungsleitend anerkannt 
werden (social validity decline).

Leider orientieren sich die im zwei-
ten und dritten Teil präsentierten 13 
Beiträge, die sich unterschiedlichen em-
pirischen Gegenstandsbereichen wid-
men (internationales Folterverbot, Ge-
waltverbot, Norm der Nichtstraffrei- 
heit und des Sich-Verantwortens vor  
internationalem Strafrecht, nukleares 
Nichtverbreitungsgebot, internationale 
Frauenrechte, Nachhaltigkeitsnormen), 
nicht systematisch an dem Forschungs-
rahmen. Dieser geht bei der Lektüre 
der nachfolgenden Kapitel leicht ver
loren, zumal im ersten Teil des Buches 
drei Beiträge versammelt wurden, in 
denen sehr ausführlich unterschied
liche politikwissenschaftliche und völ-
kerrechtliche Ansätze zum Wandel  
von Normen und Werten vorgestellt 
werden. 

Die völkerrechtlichen und politikwis-
senschaftlichen Erörterungen einzelner 
empirischer Gegenstandbereiche eröffnen 
ein Kaleidoskop an Herangehensweisen, 
wie Wandel beschrieben und eingeord-
net werden kann. In ihrem abschließen-
den Kapitel konstatieren die Herausge-
berinnen daher, dass sich ein »gemischtes 
Bild« ergibt, nachdem mit Ausnahme des 
Folterverbots die Befunde in den anderen 
Gegenstandsbereichen eher auf Wandel 
hindeuten, aber die Bewertungen sehr 
unterschiedlich ausfallen. In Anbetracht 
der Komplexität der internationalen 
(Rechts-)Ordnung und den zahlreichen 
Einflussfaktoren, denen diese sowohl mit 
Blick auf die Akteure, zugrundeliegenden 
Strukturen und damit einhergehenden 
Praktiken ausgesetzt ist, verwundert 
dies auch nicht. Wer hierüber einen brei-
ten und äußerst informativen Überblick 
gewinnen möchte, kann von der Lektüre 
dieses Sammelbands profitieren.


